	24.So.n.Trin. / Reihe W
frei / gruen
	Sonntags-Thema

Der Überwinder des Todes
	Jesaja 26, 16–19
PNde665


	16 HERR, wenn Trübsal da ist, so suchen wir dich; wenn du uns züchtigst, sind wir in Angst und Bedrängnis. 17 Gleich wie eine Schwangere, wenn sie bald gebären soll, sich ängstigt und schreit in ihren Schmerzen, so geht's uns auch, HERR, vor deinem Angesicht. 18 Wir sind auch schwanger und uns ist bange, und wenn wir gebären, so ist's Wind. Wir können dem Lande nicht helfen, und Bewohner des Erdkreises können nicht geboren werden. 19 Aber deine Toten werden leben, deine Leichname werden auferstehen. Wachet auf und rühmet, die ihr liegt unter der Erde! Denn ein Tau der Lichter ist dein Tau, und die Erde wird die Toten herausgeben.


Wenn Trübsal da ist
Was ist denn das, Trübsal? Dieser Ausdruck kommt in unserem deutschen Sprachgebrauch fast nicht mehr vor. Eher noch kann man hören: „Der tut Trübsal blasen!“ – und ist deshalb untätig.
Trübsal hat eine vielfache Bedeutung: Elend und Leid, Gram und Kummer, Unglück und Pein, Sorge und Seelenschmerz, Schwermut und Trostlosigkeit. Man könnte noch lange so fortfahren. Etwas Gutes und Angenehmes ist Trübsal keinesfalls. 

So wird es auch hier in unserem Jesajatext gebraucht: Wenn Trübsal da ist, so suchen wir dich, HERR. Erst müssen wir von einem leichten und vielleicht leichtsinnigen Leben in eine Krisensituation kommen. Wenn wir verloren haben, was wir einmal zu besitzen meinten, dann ist der Jammer groß. Wenn uns die Freiheit genommen wird, dann sind Angst und Bedrängnis die ständigen Begleiter. Selbst wenn es wäre wie bei einer schwangeren Frau, die neun Monate lang weiß, was mit der Geburt auf sie zukommen wird, wenn es dann da ist, ist der Schmerz und die Qual groß. Sie ängstigt sich und schreit in ihren Schmerzen. 
Wenn meine Trübsal da ist
Jeder von uns hat seine eigene Trübsal. Kein Menschenleben lässt sich völlig deckungsgleich mit einem anderen vergleichen. Darum verstehen wir uns gegenseitig manchmal so schwer. Was dem einen Angst bereitet, macht einem anderen vielleicht Spaß. Erst nach einer gewissen eigenen Lebens- und Leiderfahrung versteht seine Last und seinen Jammer besser. Dann beginnt vielleicht auch das Verständnis für den anderen und seine Nöte. 

Das Lob auf den Lippen

Die Kapitel 24 bis 27 sollte man im Zusammenhang lesen. Auch Gottes Planen und Handeln muss man erst verstehen lernen. Aber dann kann man hinter die führende Hand sehen. Der HERR ist es, der hinabführt und wieder hinauf, der demütigt und wieder aufrichtet, der tötet und wieder lebendig macht. 

Jesaja hatte ganz besondere Offenbarungen Gottes über die zukünftige Bedrängnis seines Volkes Israel, aber auch über die völlig veränderte Lage im ewigen Königreich Gottes. Wir verstehen das Handeln Gottes oft als Strafe, aber er wollte uns nur erziehen. Wir verstehen bestenfalls das Heute, keinesfalls das Morgen. Aber ein Prophet bekommt solche Gaben: Vorausschauenkönnen, Voraussagenkönnen, Vorangehenkönnen. 

Nehmen wir die Worte aus Jesaja 26 als Beispiel für einen Lobpreis, der sich auf nichts Historisches berufen kann, der aber im Glauben bereits fasst, was der Geist ihm gezeigt hat. 

Zu der Zeit wird man dies Lied singen im Lande Juda: Jes.26
1 Wir haben eine feste Stadt zum Schutze. 

3 Wer festen Herzens ist, dem bewahrt Gott Frieden.

4 Gott, der HERR, ist ein Fels ewiglich.

8 Wir warten auf dich, HERR, auch auf dem Weg deiner Gerichte.

9 Durch deine Gerichte lernen die Bewohner Gerechtigkeit.

12 Aber uns, HERR, wirst du Frieden schaffen.

Jesaja
Jesaja war in eine einflussreiche und sicher auch materiell reiche Familie aus der Oberschicht hineingeboren worden. Er pflegte regen Umgang mit der königlichen Familie und war Ratgeber in auswärtigen Angelegenheiten der Nation. Selbst wenn man normalerweise über ihn spottete, warnte Jesaja nachdrücklich vor ausländischen Bündnissen und drängte das Südreich Juda dazu, dem Herrn allein zu vertrauen. (Jes.7,4; 30,1–17) 
Aber auch die sozialen Missstände kritisierte er scharf, nicht weil er ein Sozialreformer gewesen wäre, sondern weil er diese Missstände als Symptome geistlichen Abfalls erkannte. (Jes.1,3–9; 58,6–10) 

Die meiste Zeit seines Lebens hat Jesaja in Jerusalem verbracht. Er starb der Überlieferung nach auch dort, und zwar als Märtyrer während der Herrschaft des Königs Manasse (696–642), indem er in einen hohlen Stamm gesteckt und dann in zwei Stücke gesägt wurde. (vgl. Hebr.11,37)  
Jesaja soll vor seinem Tod die anderen JHWH-Propheten (die Gottespropheten) noch zur Flucht aufgefordert haben, um sie zu schützen. (vgl. Ascensio Jesaiae 5,13–14; ein außerbiblischer, apokrypher Martyriums-Bericht) „Jesaja aber schrie weder, noch weinte er, als er zersägt wurde, sondern sein Mund unterhielt sich mit dem Heiligen Geist, bis er entzwei gesägt war.“ Das Zersägen in zwei Teile war in der Antike die einzig gerechte Strafe für einen Gotteslästerer. Die korrupten Königstreuen und Tempelgünstlinge hielten Jesaja für einen solchen. [aus: Charles-Ryrie-Studienbibel]

Was macht Jesaja zu einem großen Propheten? Dass er stur blieb und lieber den Tod auf sich nahm, als sich der allgemeinen Meinung zu beugen? Ich denke, dass jeder Mensch sein irdisches Leben liebt, es sei denn, dass er mehr bekommen kann als ein gut situiertes Leben, das letztlich doch begrenzt ist. 

Die Auferstehung der Heiligen im AT

An der endzeitlichen Entrückung werden nur die Heiligen der Gemeinde Jesu Christi beteiligt. Die Reihenfolge liegt fest: Als Erstling Christus; danach, wenn er kommen wird, die, die Christus angehören (1.Thess 4,16–17); danach das Ende, wenn er das Reich Gott, dem Vater, übergeben wird. 1.Kor.15,23–24. 

Der Erstling der Ersten Auferstehung war Jesus Christus. Die andern Toten aber wurden nicht wieder lebendig, bis die tausend Jahre vollendet wurden. Dies ist die erste Auferstehung.

Selig ist der und heilig, der teilhat an der ersten Auferstehung. Über diese hat der zweite Tod keine Macht; sondern sie werden Priester Gottes und Christi sein und mit ihm regieren tausend Jahre. Offb.20,5-6. 
Auf die baldige Wiederkunft Jesu mit der Entrückung der Gläubigen und die gleichzeitige Erste Auferstehung der selig Verstorbenen freut sich die Gemeinde Jesu und alle Christen. Diese Entrückung erfolgt vor der großen Trübsal.
Zwei Stellen im Alten Testament bestätigen ausdrücklich, dass auch die Heiligen des Alten Bundes auferweckt werden. Zuerst die allgemeine Feststellung in Jes.26,19, unserem heutigen Bibeltext: Aber deine Toten werden leben, deine Leichname werden auferstehen. Wachet auf und rühmet, die ihr liegt unter der Erde! Denn ein Tau der Lichter ist dein Tau, und die Erde wird die Toten herausgeben. 

Deutlicher ist das Bild in Daniel 12,2: Viele, die unter der Erde schlafen liegen, werden aufwachen, die einen zum ewigen Leben, die andern zu ewiger Schmach und Schande. Das bestätigt Jesus in Johannes 5,29: Es werden hervorgehen, die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung des Gerichts.
Der evangelistische Prophet
So wurde Jesaja oft genannt, weil er so viel vom Erlösungswerk des Messias spricht. Im Buch Jesaja steht mehr über die Person und das Werk Christi als in jedem anderen Buch des Alten Testaments. Eine gewaltige Aussage und für die damalige Zeit ein ungewöhnlicher Gedanke sind die Worte in Vers 19: Aber deine Toten werden leben, deine Leichname werden auferstehen. Wachet auf und rühmet, die ihr liegt unter der Erde! Denn ein Tau der Lichter ist dein Tau, und die Erde wird die Toten herausgeben.
Wir sind in Angst und Bedrängnis
Die Boko-Haram-Terror-Organisation hat seit 2009 mindestens 17 000 Menschen getötet, 5500 allein im ersten Halbjahr 2015. Eines der entführten Mädchen wurde ermordet, nachdem sie es abgelehnt hatte, zum Islam überzutreten. Ihr Vater, ein Pastor, berichtet in einem Video: „Mir wurde gesagt, dass sich meine Tochter weigerte, ihre Religion zu wechseln. Daraufhin haben sie ein Loch gegraben, sie bis zum Hals eingegraben und gesteinigt.“ Er sei aber dankbar, dass seine Tochter für Christus gestorben sei. Sie wird durch Jesus Christus auferweckt werden.

Terrorist beendet seinen Dschihad
„So oft habe ich gerufen: ‚Allah, ich will die Christen töten, ich will die Juden töten.‘ Wir planten viele Dinge – böse Dinge für die christliche Welt, grausame Dinge für die jüdische Welt. Nur durch die Gnade Gottes stehe ich heute hier.“ So beginnt das Zeugnis von Daniel Shayesteh, einem ehemaligen islamistischen Terroristen. Heute ist er ein christlicher Evangelist. „Als Junge war ich berühmt“, erinnert sich Shayesteh. „Im Alter von neun Jahren konnte ich bereits die islamischen Rituale durchführen und den Koran rezitieren.“ Shayestehs Ruhm brachte ihn in eine Machtposition unter den islamistischen Extremisten. Mit zwei anderen gründete er die Hisbollah, die anfangs die Armee der Revolution im Iran war. „Ich war geschockt, als ich erkannte, dass die christlichen Werte in jeder Hinsicht überlegen waren.“
„Seit 32 Jahren war mir gesagt worden, dass das Christentum die schlimmste Religion der Welt sei. Von Kindheit an hatte ich immer gelernt, dass der Islam der Sieger ist. Der Islam ist das Beste, daran gab es nichts zu rütteln oder nachzudenken. Der Islam muss die Welt dominieren und um das zu gewährleisten, müssen wir die Menschen aufrufen, dem Islam zu folgen. Wenn sie nicht zuhören, dann müssen wir sie mithilfe des Terrorismus angreifen. Das war mein Denkmuster. So denken alle radikalen Moslems auf der Welt und deshalb praktizieren sie den Terrorismus.“

 

„Ich war erneut erstaunt darüber, was ich von den Christen hörte“, sagt er. „Zum einen war ihre Definition von Gott so anders. Er ist persönlich und hat die Menschen geschaffen, um eine Beziehung mit ihm zu haben. Der islamische Gott aber ist unnahbar und eine Beziehung mit ihm kann es auf keinen Fall geben.“ 

 

Als seine Begegnungen mit dem christlichen Gott anhielten, konnte sich Shayesteh der Wahrheit nicht länger widersetzen. Er nahm Christus an und entdeckte, dass er befreit werden konnte von seiner Vergangenheit, von einem Gott, der das Böse in der Welt gesät hatte, und von einer Religion, die ihn von seinem Schöpfer abgeschnitten hatte. Er pocht darauf, dass andere, die genauso verloren sind, wie er es war, egal ob es Moslems sind oder nicht, ob sie radikal oder friedlich sind, dieselbe Freiheit wie er nur bei dem christlichen Gott finden können. 

 

Durch den Dienst von Shayesteh wurden bereits tausende Moslems zum Herrn geführt. Sie werden durch Jesus Christus auferweckt. Insbesondere durch die schwierige Situation sind viele Moslems vom Islam desillusioniert und bereit für das Evangelium. 
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